








«Fleisch haupt
sächlich aus  
Gras und Heu.  
So wollen es  
die Richtlinien.»

Christoph Schmid-Kohli bei der Arbeit auf
seinem Hof in Granges-Paccot FR.



«Die Lizenznehmer 
verarbeiten  
schonend und 
hochwertig.»

Heinz Schärer von der Metzgerei Schärer & Julmy in Schwarzenburg BE 
wurde 2012 für seine Knospe-Würste mit der Gourmet-Knospe ausgezeichnet.  
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Bio Suisse unterstützt  
Verarbeiter in ihrer Entwicklung.

Einen bedeutenden Teil zum Erfolg der Knospe- 
Produkte tragen die über 800 Lizenznehmer bei. 
Sie verarbeiten Knospe-Lebensmittel schonend, ver
zichten auf unnötige Verarbeitungsschritte, sorgen 
dafür, dass die Produkte «wahrhaftig» bleiben, 
und achten auf ökologische Verpackungen.

Bei der Knospe hat schonende Verarbeitung Vorrang. Die Qua
lität der Rohstoffe soll vom Feld bis auf den Teller bestmöglich 
erhalten bleiben. Dies wirkt sich auch auf den Geschmack 
aus. Zahlreiche Verarbeitungsmethoden sind ausgeschlossen, 
so etwa die chemische Verarbeitung, die Bestrahlung oder 
die Mikrowellenbehandlung. Auch unnötige Verarbeitungs-
schritte sind in den Bio Suisse Richtlinien verboten. So gibt es 

bei der Knospe keine Fruchtsäfte aus rückverdünntem Konzen-
trat. Und während die konventionelle Lebensmittelproduktion 
über 300 Zusatzstoffe verwendet, erlaubt Bio Suisse nur deren 
30 und auch das nicht generell, sondern produktspezifisch 
und wenn immer möglich in biologischer Qualität.
Und schliesslich müssen Verarbeitung, Aufmachung und Be-
schreibungen auf der Verpackung den Anspruch der Wahr-
haftigkeit erfüllen – sie dürfen die Konsumenten nicht täu-
schen. Auch hier sind die Knospe-Richtlinien strenger als  
die Bio-Richtlinien des Bundes. So stammt die rote Farbe im 
Knospe-Erdbeerjoghurt ausschliesslich aus Erdbeeren und 
nicht von färbenden Zutaten. Selbst «natürliche» Aromen sind 
bei der Knospe tabu. 
Um die Verarbeitungsbetriebe auf diesem anspruchsvollen 
Weg zu unterstützen, hat ihnen Bio Suisse im Jahr 2012 ver-
schiedene Hilfestellungen geboten, so etwa beim Thema Ver-

packung. Ist das Biojoghurt im Glas oder in Polystyrol am 
besten verpackt? Die Antwort auf diese Frage ist nicht so ein-
fach, wie sie auf den ersten Blick scheint. Gemäss Bio Suisse 
Richtlinien müssen Verpackungen einen optimalen Produkte-
schutz bieten und die Umweltbelastung tief halten. Wo es 
sinnvoll ist, sind Mehrwegsysteme vorzusehen. Im Auftrag von 
Bio Suisse hat das Forschungsinstitut für biologischen Land-
bau FiBL die Produktverpackungen von Milch, Käse, Joghurt, 
Getränken, Obst- und Gemüse sowie Zwieback anhand der 
Verpackungsleitsätze von Bio Suisse analysiert, Vor- und Nach
teile der individuellen Verpackungslösungen aufgezeigt und 
bewertet. Ein entsprechender Bericht und die neuen «Best 
Practice»-Merkblätter von Bio Suisse unterstützen nun die Lebens
mittelhersteller in der Wahl der ökologischsten Verpackung. 
Um den Zusatzaufwand bei der Knospe-Verarbeitung im 
Markt in Wert zu setzen, braucht es Kommunikationsmassnah-
men. Zusätzlich zu ihrer Werbekampagne stärkte Bio Suisse 
deshalb die Gourmet-Knospe Qualitätsprämierung: Ein sepa-
rater Anlass für die Preisverleihung und zusätzliche Kommuni-
kationsmassnahmen sorgten für einen noch höheren Beachtungs
grad in der Branche und bei den Kernkonsumenten. 
Mit einem neuen Nachhaltigkeits-Kriterienkatalog stützt Bio 
Suisse ihre Lizenznehmer zudem dabei, sich freiwillig und in-
dividuell in Richtung mehr Nachhaltigkeit weiterzuentwickeln. 
Die Lizenznehmer können mithilfe des Onlinekatalogs auf 
www.bio-suisse.ch selber einschätzen, wie gut sie verschiedene 
Aspekte der Nachhaltigkeit erfüllen. Dadurch haben sie die 
Möglichkeit, Schwachstellen zu erkennen und ein Konzept für 
nachhaltige Entwicklung für ihren Betrieb zu erstellen. Der 
Katalog schlägt ihnen Massnahmen vor und bietet weiterfüh-
rende Informationen. 

«Lizenznehmer sollen  
sich freiwillig  

Richtung Nachhaltigkeit  
entwickeln.»
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Vertrauen in die Knospe  
ist das wichtigste Kapital.

Der Biomarkt verzeichnet weiter erfreuliche Wachs-
tumszahlen: Im Jahr 2012 legte er um 5,3 % auf 
1,83 Milliarden Franken zu. Um das Vertrauen in 
den Handel zu stärken, verfeinert Bio Suisse die  
risikobasierten Kontrollen.

Zu Beginn des Jahres 2012 sorgte der Biomarkt für ein Hoch 
und ein Tief zugleich. Einerseits meldete der Handel erfreuliche 
Wachstumszahlen. Noch nie hatten die Schweizer Konsumen
ten so viele Bioprodukte gekauft. Anderseits wurde die Bio
branche Opfer von organisierter Kriminalität. Als im Dezem-
ber 2011 der Betrugsfall um die italienische Handelsfirma 
Sunny Land bekannt wurde, hat Bio Suisse alle noch am Lager 
stehende Sunny-Land-Ware vorsorglich gesperrt. Zusammen 
mit bio.inspecta musste sie in langwieriger Überzeugungsar-
beit bei den italienischen Behörden Unterlagen beschaffen 
und in «Cross Checks» mit den Angaben der Lieferanten und 
Abnehmer abgleichen. Ein Warenposten von 643 Tonnen be-
reits verfüttertem Mais erwies sich als verdächtig. Der ange-
gebene Lieferant hatte Sunny Land nie direkt mit Futtermais 
beliefert. In der Folge hat Bio Suisse alle noch gesperrte Sunny-
Land-Ware von der Knospe-Vermarktung ausgeschlossen. 
Mittelfristig setzt sich der Verband international für eine bes-
ser funktionierende Kommunikation zwischen Kontroll- und 
Aufsichtsbehörden im Biosektor ein und verfeinert die Risiko-
beurteilung von Betrieben, Produkten und Märkten. Kritische 
Betriebe sollen noch stärker kontrolliert werden. 
Erfreulicherweise schliessen Markt und Konsumenten von  
einem schwarzen Schaf nicht gleich auf die ganze Branche. 
Die Zahlen für 2012 zeigen: Der Biomarkt wächst weiter. So-
wohl Coop mit einem Plus von 4,8 Prozent als auch Migros 
mit einem Plus von 8,5 Prozent konnten ihren Umsatz mit Bio-
produkten steigern. Die Detailhändler unterstützten dabei Bio 
Suisse auch bei der Integration von Umstellbetrieben, indem 
sie Umstellprodukte einführten wie zum Beispiel aus Schwei-
nefleisch oder im Brotbereich. Bemerkenswert war im Jahr 
2012 auch der Markteinstieg des deutschen Biofachhändlers 
Alnatura, der mit Migros ein erstes Biofachgeschäft eröffnete.
In diesem dynamischen Umfeld wusste sich auch die Knospe 

als Marke zu behaupten. Insgesamt verzeichnete der Markt 
ein Umsatzwachstum von 5,3 Prozent auf neu 1,83 Mrd. Fran-
ken. Der Bioanteil am gesamten Lebensmittelmarkt beträgt 
6,3 Prozent und ist damit definitiv über die Nische hinausge-
wachsen. Beachtlich ist die Zunahme beim Biofleisch und 
-fisch, welche mit 13,8 % Wachstum alle anderen Produkte-
gruppen hinter sich liessen. Ihr Marktanteil ist mit 4,4 % zwar 
immer noch auf einem vergleichsweise tiefen Niveau, aber 
mit 186 Mio. Franken Umsatz bilden sie gleichauf mit Milch-
produkten die grösste Warengruppe.

Als Fortsetzung der «Helden der Natur» präsentierte Bio Suisse 
im Herbst ihre neue Werbekampagne mit einem Werbespot. 
Mit starkem Einbezug der Produzenten zeigt er auf eine emo-
tionale und fachlich fundierte Art die Stärken der Knospe und 
die Philosophie der Biobauernfamilien. Gleichzeitig stärkt Bio 
Suisse die Positionierung Geschmack durch eine neue Rezept-
plattform und die Präsenz in Le Menu. 
Einen weiteren Schwerpunkt legt der Verband auf die Förde-
rung der regionalen Märkte. Dabei sorgen die Biobauern
familien für einen direkten und überzeugenden Kontakt zu den 
Konsumenten und vermitteln so die Werte der Knospe. Bio Suisse 
unterstützt sie auch hier kommunikativ. 

Entwicklung Biomarkt Schweiz: Umsatz in Mio. CHF
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«Biofachgeschäfte 
sind wichtig für 
Verarbeiter und 
Konsumenten.»

Dukagjin Neza kauft im Bioladen Lola in Bern 
Knospe-Produkte aus der Region ein.
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Aktiven Total CHF Total CHF
Umlaufvermögen
Flüssige Mittel 3 480 071.54 2 948 148.78
Forderungen 372 824.82 996 004.30
Vorräte 1.00 1.00
Transitorische Aktiven 1 181 157.60 687 862.85
Total Umlaufvermögen 5 034 054.96 4 632 016.93

Anlagevermögen
Finanzanlagen 2 876 630.13 2 391 206.38
Beteiligungen 30 002.00 1.00
Mobilien, EDV-Einrichtungen 2.00 2.00
Total Anlagevermögen 2 906 634.13 2 391 209.38
Total Aktiven 7 940 689.09 7 023 226.31

Passiven
Fremdkapital
Kurzfristiges Fremdkapital (FK) 1 417 110.48 1 048 108.10
FK kurz, zweckgebundene Mittel, Fonds 672 234.06 826 931.68
Nicht verwendeter Überschuss 2009 506 573.05 512 065.75
Transitorische Passiven 1201 622.35 1203 454.50
Kurzfristige Rückstellungen 1216 100.00 516 100.00
Langfristige Rückstellungen 630 000.00 715 000.00
Reserven 40 000.00 10 000.00
Total Fremdkapital 5 683 639.94 4 831 660.03

Eigenkapital 2 191 566.28 2 172 824.00
Total Passiven 7 875 206.22 7 004 484.03
Einnahmeüberschuss 65 482.87 18 742.28

Ertrag Total CHF Total CHF
Materialverkauf 157 610.15 133 728.30
Jahresbeiträge Produzenten inkl. SMP 2 778 427.80 2 666 758.10
Bundesgelder Absatzförderung 1363 164.70 1227 161.00
Lizenz- und Markennutzungsgebühren 7 154 404.08 6 765 914.20
Auslandanerkennungen 45100.00 65190.00
Dritte, Spenden, Honorare, Verweise 31 732.60 72 004.80
Übriger Ertrag 385 933.35 409 071.05
Ertrag bioaktuell 240 329.30 0.00
Zinsertrag, Kursdifferenzen 15 109.24 23122.80
Neutrale Rechnung (Wertschriftenerfolg) 9 249.28 —20 728.21
Ausserordentlicher Ertrag 32 095.25 20 630.00
Total Ertrag 12  213 155.75 11 362 852.04

Aufwand
Handelswarenaufwand 479 488.01 474 221.42

Aufträge an Externe 1 785 248.81 2 066 540.37

Personalaufwand 4 577 710.85 4 278 283.61
Externe Kosten 839 611.40 854 442.05
Betriebsaufwand 565 697.43 754 172.00
Werbe- und Marketingaufwand 2 909 372.55 2 283 562.18
Aufwand PR und Information 131 170.16 287 282.40
Finanzaufwand (Spesen, Kursdifferenzen) 1 482.12 3 981.78
Abschreibungen 185 893.70 120 791.95
Ausserordentlicher Aufwand 545 000.00 102 000.00
Vorsteuerkürzung MWST 126 997.85 118 832.00
Total Aufwand 12 147 672.88 11 344 109.76
Einnahmeüberschuss 65 482.87 18 742.28

Bilanz auf den 31. Dezember 2012 mit Vorjahresvergleich 	 2012 	 2011

Erfolgsrechnung für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2012 mit Vorjahresvergleich
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Organisation und 
Kontakte.

Gremien von Bio Suisse

Vorstand
Urs Brändli, Goldingen SG, Präsident
Danielle Rouiller, Cernier NE, Vizepräsidentin
Christian Butscher, Liestal BL
Claudia Lazzarini, Le Prese GR
Monika Rytz, Olsberg AG
Milo Stoecklin, Séprais JU
Josef Stutz, Schongau LU

Kommissionen und ihre Vorsitzenden
	Geschäftsprüfungskommission, 

	 Susanne Häfliger-Stäuble, Oberhof AG
	Markenkommission Anbau, 

	 Andreas Bärtschi, Lützelflüh BE
	Markenkommission Verarbeitung und Handel,  
Ursula Kretzschmar, Gipf-Oberfrick AG

	Markenkommission Import, Paul van den Berge, Minusio TI
	Bildungskommission, Danielle Roullier, Cernier NE
	Fachkommission Ackerkulturen, 

	 André Horisberger, Chavannes-le-Veyron VD
	Fachkommission Biovin, René Güntert, Miège VS
	Fachkommission Eier/Geflügel, Peter Lüscher, Holziken AG
	Fachkommission Fleisch, vakant
	Fachkommission Gemüse, Stephan Müller, Steinmaur ZH
	Fachkommission Kräuter, Lukas Studer, Attiswil BE
	Fachkommission Milch, Urs Flammer, Zuzwil SG
	Fachkommission Obst, Hans Oppikofer, Steinebrunn TG
	Fachkommission Zierpflanzen, Bina Thürkauf, Riehen BS

Vorstand Bio Suisse

Bio Suisse schliesst das Geschäftsjahr 2012 mit einer 
ausgeglichenen Rechnung ab. Es resultiert ein Ein-
nahmeüberschuss von CHF 65  483. Die Lizenzein-
nahmen und Markennutzungsgebühren steigen von 
CHF 6,7 Mio. auf CHF 7,1 Mio. an.

Dank wachsender Bioumsätze und der steigenden Anzahl 
Produzenten konnte Bio Suisse gegenüber dem Vorjahr einen 
Ertragszuwachs von CHF 11,362 Mio. auf CHF 12,213 Mio. 
verbuchen. Gleichzeitig stieg der Aufwand von CHF 11,344 
Mio. auf CHF 12,147 Mio. Dabei schlugen vor allem ausser-
ordentliche Aufwände sowie Ausgaben für die Kommunikati-
on zu Buche. Insgesamt resultierte ein Einnahmeüberschuss 
von CHF 65 483 Franken. 

Bio Suisse investierte im Berichtsjahr CHF 2,494 Mio. in die 
Qualitätssicherung und die Qualitätsentwicklung, CHF 0,793 
Mio. in die Geschäftsführung und die Politik, CHF 4,607 Mio. 
in den Markt, CHF 1,058 Mio. in Information und PR sowie 
CHF 0,8 Mio. in Finanzen und Administration. Der Aufwand 
für die Verbandsgremien sowie die Delegiertenversammlun-
gen und Präsidentenkonferenzen betrug CHF 1,283 Mio. Für 
Abschreibungen, Steuern und Reservebildung wurden rund 
CHF 0,857 Mio. verwendet. 

Mit diesen Mitteln erbrachte Bio Suisse ihre üblichen Dienst-
leistungen für die Knospe-Produzenten und -Lizenznehmer in 
den Bereichen Qualitätssicherung, Marktbearbeitung und 
Kommunikation. Zusätzlich flossen Mittel unter anderem in 
verschiedene Züchtungs-, Beratungs- und Ackerbauprojekte, 
aber auch in Projekte wie Klima, Förderung der Nachhaltig-
keit und Biodiversität. Die Gesamtrevision der Richtlinien, das 
Entwicklungsthema Faire Handelsbeziehungen, die Förde-
rung der regionalen Biomärkte sowie die Unterstützung der 
Mitgliedorganisationen und der Internationalen Vereinigung 
der ökologischen Landbaubewegungen IFOAM erhielten fi-
nanzielle Unterstützung.
CHF 45  000 wurden für den Kauf des verbliebenen Aktienan-
teils der Bio Pool AG und CHF 400  000 für ein Darlehen zu-
gunsten der Bio Schwand AG aufgewendet.
Für den Umzug der Geschäftsstelle in Basel nahm Bio Suisse 
eine Rückstellung vor. 

Finanzen.


